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PENDINE SANDS 
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Schon in den 1920er Jahren 
gingen Teufelskerle am Strand von 
Pendine Sands (South Wales, UK) 
auf Rekordjagd – bis ein tödlicher
Unfall diese Tradition beendete. 

Jetzt sind sie zurück.
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Ein Schock, als ihr erfahre, dass die erste
gemeinsame Intention der Eis-Erfi nder war, 
ein Restaurant zu eröff nen. Zum Glück der 
Menschheit reichte das gesparte Kapital 
aber nur für einen Fernkurs in Eisherstel-
lung. Kurz darauf eröff neten beide das erste
Ben & Jerry’s Eiscafé in einer alten reno-
vierten Tankstelle in Burlington, Vermont. 
Und das alles mit 12.000.– USD.

aN aMERicaN icEDREaM
Wenn zwei Freunde, die von Wirtschaft 
nicht viel Ahnung haben, gemeinsam ein 
Geschäft eröff nen und dieses eher nach ide-
alistischen Werten führen, dann geht das 
im Normalfall nur ein paar Jahre gut. Nicht 
so bei Ben Cohen und Jerry Greenfield.

happy cowS, happy
farmerS, happy planet – 

ben & jerry’S will
die welt verbeSSern

Auf eine gute Idee mit einer grossen Por-
tion Herzblut und Fairness gegenüber 
Mitarbeitern, folgt bereits 1984 der 
beschränkte Verkauf der ersten eige-
nen Aktien an die Bevölkerung aus 
Vermont. Mit dem Erlös bauen sie 
eine Fabrik, beginnen in ande-
re Länder zu expandieren und 
schliesslich gehen sie auch 
richtig an die Börse. Bei all der 
süssen Erfolgsgeschichte ver-
gessen beide aber niemals ihre 
sozialen Ambitionen. Neben 
fairen Löhnen, verdient keiner 
fünf mal soviel wie der Kleinste im 
Unternehmen. Es wird eine Stiftung 
gegründet, die jährlich mit 7,5 Prozent 
des Gewinns für gute Zwecke wirtschaf-
ten darf, und Regionales sowie auch 
Bio stehen an oberster Stelle. Sie spre-
chen sich klar gegen die Nutzung von 
Hormonen bei Kühen aus und gründen 
eine Initiative für glückliche Kühe. Es 
geht also off ensichtlich auch, mit durch 

und durch humanen Gedanken, zu einem 
Multimillionen-Dollar-Unternehmen heran-
zuwachsen!

DiE KalTE WENDE
MiT SüSSEM abgaNg
Zur Jahrtausendwende kommen nicht nur 
ernstzunehmende Konkurrenten, auch 
die weltweite Diätbewegung mit Light- 
und Fettfrei-Produkten lässt den Gewinn, 
bei immer noch wachsendem Umsatz, 
schrumpfen. Der Riese Unilever klopft an 
und trotz Suche nach geeigneten Investo-
ren und dem Einsatz 
der Lokalpolitiker 
kauft der
Konzern im
August 

schliesslich gehen sie auch 

und trotz Suche nach geeigneten Investo-

GlacÉ MIT KulTSTaTuS

Ihre Mission: das bestmögliche Eis auf
die bestmögliche Weise herstellen

2000 die Eismacher schliesslich für 326 
Mio. USD.

Eine schmerzhafte Zeit für die beiden Welt-
verbesserer, die so gerne unabhängig blei-
ben wollten. Doch auch für diese Zwangs-
heirat haben Ben & Jerry eine äusserst 
schlaue Idee. Eine einzigartige Regelung 
im Übernahmevertrag sorgt dafür, dass 
das Unternehmen weiterhin eigenständig 
agieren kann, obwohl es vollständig zu 

Unilever gehört. Ein
 unabhängiger 

Aufsichts-

rat wacht über die gemeinnützigen Tätig-
keiten und dem Qualitätsanspruch der Pro-
dukte. Die „kleinen“ Glacé-Jungs sorgen für 
reichlich Wirbel in der Management-Abtei-
lung von Unilever. Diese wiederum erken-
nen den Wert des sozialen Engagements 
und lassen den Ideen der Eis-Pioniere eine 
ziemlich lange Leine. Letztlich verändert 
die Ben & Jerry’s Philosophie auch die Ein-
kaufspolitik beim Mutterkonzern ein klein 

wenig zum Positiven. Auch mit Nachhaltig-
keit lässt sich profi tabel wirtschaften.

allE haPPy UND
EiNE MüllMaSchiNE
Dass diese wohltätigen Firmeneinstellun-
gen bis heute noch bestehen, wird mir in 
diesen zwei Tagen Eis-Safari immer mehr 
bewusst. Wirklich leckeres Eis im grossen 
Stil zu produzieren ist eine Sache – eine 

 Die beiden hippie-gründer 
 Ben Cohen und Jerry Greenfi eld bleiben, 

 auch nach der Unilever-übernahme, 
 ihren sozialen Werten treu. 

 1978 wird as erste Eiscafé in einer umgebauten 
 Tankstelle in Burlington, Vermont eröff net. 

hiMMliSchE
gESchMacKS-KREaTioNEN 

aM laUFENDEN baND.

BEN& JERRy’S
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mclAREN 650S SPIDER
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weil ihm diese zu auffällig erscheinen – gar 
etwas obszön wirken. Gut hat unsereiner 
dieses Luxusproblem nicht, denn nach drei 
Tagen Testfahren dürfen wir wieder mit 
unseren Brot-und-Butter-Autos rumkurven. 
Aber jetzt geht’s zuerst mal los zur Garage 
Schmohl, Zürcher McLaren-Händler. Ein 
hochglanzpolierter 650S Spider wartet be-
reits auf mich, als ich in Glattbrugg ankom-
me. Auf dem Weg zum Testauto schweift 
mein Blick zum Lambo Aventador, welcher 
gleich gegenüber im Showroom glitzert 

und irgendwie wie 
ein Kampfjet aussieht 

– ready to attack! Dage-
gen macht mein Mac 
schon fast einen etwas 

biederen Auftritt. So sind halt die Briten. 
Da ist immer eine gehörige Portion Under-
statement mit dabei. Das kennen wir schon 
von Lotus, Aston Martin und Bentley.

Aber nachdem ich die Butterfly-Tür geöff-
net habe, eingestiegen bin und den Motor- 
Startknopf gedrückt habe, ist es vorbei mit 
Tiefstapeln. Mit einem lauten, druckvollen 
Bang erwacht der V8 mit Doppelturbine 
zum Leben. Der Sound, der aus den riesi-
gen Auspufftüten rausrohrt ist infernalisch. 
Der Motor ist noch der Gleiche wie im 12C. 
Die Ingenieure konnten ihm aber ein paar 
Extra-PS mehr rauskitzeln. Satte 650 Pfer-
de sind jetzt parat – daher auch der Name 
650S. Das S steht für Sport und soll kom-
munizieren, dass Handling wie auch Soft-
ware für Getriebe und Motor noch sportli-
cher ausgelegt wurden.

McLaren ist ein Mythos. Der klingen- 
 de Name weckt in mir die Bilder 

des jungen, wilden Rebellen James Hunt, 
wie er sich auf und neben der Piste atembe-
raubende Formel-1-Duelle mit Niki Lauda 
lieferte.

Das war in den Siebzigern. Seither sind 
nicht nur ein paar Jahrzehnte vergangen, 
wir leben inzwischen gar in einem neuen 
Jahrtausend. Und somit auch die Autos, 
die wir fahren. Manuelle Schaltgetriebe mit 
Stock und Kupplungs-
pedal sterben lang-
sam aus. Sie gehören 
schon fast zur Gattung 
Youngtimer. In diesen 
modernen Zeiten werden Gänge mittels 
Wippen am Lenkrad in Millisekunden ge-
wechselt. McLaren bedauert wohl kaum, 
dass auch die neuesten Strassenrenner 
aus Woking vom Image der goldenen Zei-
ten mit Hunt, Prost, Senna und Häkkinen 
profitieren. Seit McLarens Premiere abseits 
der Rennstrecke 1994 entwickeln sich die 
Briten zum festen Bestandteil der kleinen, 
aber feinen Gilde von Herstellern super-
sportlicher Strassenautos. 

WER Soll Sich DENN  
DEN KaUFEN? 
Der Kunde müsste etwa folgende Kriterien 
erfüllen: er findet Porsches langweilig, weil 
sie seit 50 Jahren gleich aussehen. Er will 
keinen Ferrari, weil aus seiner Sicht jeder 
mit Geld einen roten Ferrari in der Garage 
stehen hat. Und er will keinen Lamborghini, 

der kleine blaue 
hat’S fauStdick

hinter den ohren.

330 KM/h WäREN Möglich ...
Die ersten Meter fühlen sich, wie üblich 
bei Testfahrten, etwas komisch und un-
entspannt an. Kein Wunder, ich bewege 
ein wirklich teures Fahrzeug, welches ich 
mir nie im Leben leisten könnte. Der Mc 
Laren 650S ist ein Spassmobil, ein Boy-
Toy. Sorry, Ladies, ich hätte absolut nichts 
gegen einen weiblichen 650S-Piloten, aber 
der Mac ist halt doch eher ein Männerauto. 
Meine Testfahrt geht in Richtung Bündner-
land, wo schöne, langgezogene Kurven und 

BIg MAc
Grand

MclaRENS JüNgSTES baby
höRT aUF DEN NaMEN 650S.
WaS STEhT hiNTER
DiESER zahl UND WaS
KaNN DER NEUE Mac,
WaS DER MP4-12c
NichT KaNN?
N° oNE MagaziNE
MachT DiE
TESTFahRT.

 Das heck mit 
 integrierten Auspoffrohren 

 Sorgen für sicheren halt: 
 carbon-Keramik-bremsscheiben 

TexT & FoTos: Stephan Gubler
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ROAD TRIP
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Wüste 

bebt
 

 

Die Stadt in der Wüste von Nevada 
ist der inbegriff des Kommerzes. 

geld, Protz und gigantismus dominieren. 
Das lockt viele an. Sehr viele. 

Dies wiederum schreckt aber auch ab. 
Doch warum soll las vegas 

trotzdem das ziel sein?



die wertigkeiten
in aufSteigender

reihenfolge:
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Die Zeit ist reif, also seid keine Weicheier, 
sondern Gentlemen, mit Kultur und gu-
tem Geschmack! Wir Frauen wollen eure 
starken Seiten sehen, wollen beeindruckt 
werden von eurer Leidenschaft, von eurer 
Männlichkeit. Und dabei müsst ihr nicht 
einmal Bruce, George oder Johnny heis-
sen um uns zu verzaubern.

Wir lassen euch ja sogar eure Männer-
abende. Nur bitte, tauscht doch einfach 
Videospiele gegen einen Pokertisch und 

werft euch doch ein 
bisschen in Schale. 
Geniesst dabei ein 
paar edle Tropfen 
Whisky und faszi-

niert uns, wenn ihr darüber auch noch ein 
klein wenig philosophieren könnt. Raucht 
Zigarre oder raucht keine – aber wisst zu-
mindest, wie ihr das Teil bedienen könnt, 
wenn euch der Chef mal eine zusteckt. 

Jungs, eure infantilen Zeiten sind vor-
bei! Wenn ihr die magische 30 knackt, 

solltet ihr euch freuen, die Blüte eures Le-
bens beginnt, es ist an der Zeit, ihr dürft 
nun richtige Männer werden und könnt 
eurer lange sorgsam gepfl egten Adoles-
zenz ganz feierlich „Lebe wohl“ sagen.

Und das sogar wortwörtlich. Trinkt, zockt
und qualmt, denn ja – Frauen fi nden das 
durchaus anziehend. Solange ihr dabei 
nicht mehr als primitive Macho-Herde 
eure Game-Konsolen 
würgt, billiges Dosen-
bier schlürft und euch 
die Hirnregionen be-
wusstlos dröhnt. Und 
ja, wir wissen, Trennungen sind schmerz-
haft, ganz besonders von solch spannen-
den Dingen, denen ihr seit dem ersten 
Bartwuchs so hingebungsvoll eure Zeit 
gewidmet habt. 

erfolgreichste Turnier mit einem Preisgeld 
von mittlerweile über 100 Mio. USD. Die 
Schweiz legalisierte 2007 Poker ausserhalb 
der Casinos, was den Markt für viele Po-
kerturnier-Clubs und Organisatoren öff nete. 
Zweieinhalb Jahre später wurde auf Bun-
desgerichtsebene beschlossen, dass Poker, 
trotz gegenteiliger Expertenmeinung, doch 
ein Glücksspiel wäre, und es wurde dann 
im öff entlichen kommerziellen Bereich wie-
der verboten (Casinos ausgenommen).

WiE WiRD gESPiElT?
Aus 52 Karten bilden je fünf Karten eine 
Hand (Pokerblatt). Daraus errechnet sich 
eine Gewinnchance der eigenen Hand, ge-
genüber dem Blatt eines anderen Spielers, 
und darauf wird ein gewisser Betrag ge-
setzt. Dieser „Pot“ fällt dem Spieler mit dem 
stärksten Blatt zu – oder dem einzig Üb-
riggebliebenen, falls andere Spieler nicht 
bereit sind, den von ihm vorgegebenen 

Der Ursprünge des Spiels reichen 
vom 10. Jahrhundert Chinas, bis 

zum persischen Kartenspiel As Nas im 
16. Jahrhundert. Poch (Poque), das im 17. 
Jahrhundert in Frankreich und Deutsch-
land gespielt wurde, weist die grösste Ähn-
lichkeit auf.

if you can’t beat them, 
bluff them.

Um etwa 1830 wurde es nach New Or-
leans gebracht und während des Goldrau-
sches breitete sich das Spiel rasant in den 
Vereinigten Staaten aus. Daher verbinden 
viele die Poker-Geschichte mit dem „Wil-
den Westen“. Die Version Texas Hold’em 
begann sich in den 70er Jahren zum Kult-
Spiel zu entwickeln und ist bis heute das 
populärste von allen. Einen Poker-Boom 
löste die Erscheinung der World Series 
of Poker aus, das prestigeträchtigste und 

So macht mann daS:
der n° one-gentlemen-
guide für mehr klaSSe

1. hÖChsTe karTe (HIGH CARD)

4. drillinG (THREE OF A KIND)

8. VierlinG (FOUR OF A KIND)

2. ein Paar (ONE PAIR)

5. sTrasse (STRAIGHT)

9. sTr. GleiCher Farbe (STRAIGHT FLUSH)

3. Zwei Paare (TWO PAIR)

7. Full house

6. GleiChe Farbe (FLUSH)

10. roYal Flush

SPIELZÜGE
CheCk: Abwarten, Schieben
beT: Setzen
Call: Ausgleichen, Bezahlen
raise: Erhöhen
Fold: Wegwerfen, Aufgeben
all-in: Alles setzen

Einsatz ebenfalls zu setzen. Durch Bluff en 
kann also auch mit schwachen Karten ge-
wonnen werden.

oDER glEich „all iN“?
Für alle die es intensiver angehen möch-
ten, hat N° ONE Magazine die Schweizer 
Eventagentur PokerAcademy besucht und 
sich mit Gründerin Claudia Chinello unter-
halten. Sie verrät uns ausserdem wie man 
durch Pokerspielen auch geschäftlich er-
folgreicher werden kann.

PoKER
zugegeben, das Pokern

können wir hier keinem lernen. 
Ein paar nennenswerte

Daten und Fakten können aber 
nie schaden, um mit ein biss-
chen Wissen zu imponieren.
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DAS LAND
FoTos: Thinkstock, zVg

TexT: Dodi Moser
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iT`S A
gENTlEMAN`S 

choicE
Männer ihr seid auf dem besten Weg.

adieu Macho-allüren und
willkommen gentleman-charme.

gemeinsam arbeiten wir
an euren geschmacksdefiziten,

schärfen eure Persönlichkeit
und verabreichen euch

eine nette Portion stilvollen genuss.
Wir zeigen den herren der Schöpfung,

wie mit der richtigen Wahl
und dem richtigen Dreh in vielen
lebenslagen eine elegante Figur
gemacht wird. ob am lagerfeuer,

beim chef oder bei der Schwiegermutter –
ein Mann von Welt braucht sich

nicht zu verstecken. N° oNE Magazine
hat für euch ein paar genussvolle

Eckdaten die euer Wissen abrunden.
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Keine Pokerrunde ohne den

HIGHLAND PARK
AMBASSADOR’S CHOICE

Ein typischer, kräftiger, junger
Highland Park.

land: Schottland
desTillerie: Highland Park
alTer: 10 Jahre
alkoholGehalT: 46.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 85.–

Am Lagerfeuer trinkt Man(n)

JOHN BLACK,
PEATED BLEND

Süsslich, cremig und torfig mit
holzig-würzigen Noten.

land: Schottland
desTillerie: Tullibardine
alTer: 10 Jahre
alkoholGehalT: 40.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 55.–

Wenn die Freundin
(schon wieder) mit neuen
Schuhen nach Hause kommt

AS WE GET IT

Eine Rauchbombe für starke Nerven.

land: Schottland
abFÜller: David Mc Murray
alkoholGehalT: 58.1 % Vol. Alc.
Preis: CHF 66.–

Für den Road Trip unter Männern

MAKER’S MARK
(BOURBON)

Ein Straight Bourbon Whisky
aus Kentucky.

land: Amerika
desTillerie: Maker’s Mark
FassTYP: Bourbon
alkoholGehalT: 45 % Vol. Alc.
Preis: CHF 44.–

Zur Geburt des Thronfolgers

IMPERIAL TRIBUTE

Whisky Blend aus 20-, 30- und
40-Jährigen Single Malts. Eigene Be-
schriftung und Datierung möglich.

land: Schottland 
alkoholGehalT: 46.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 270.–

Für Nostalgiker

CHIVAS REGAL 25 YO

Ein neu aufgelegter Klassiker, der
durch seinen runden, tiefen Geschmack
punktet. Vor fast 100 Jahren war er
der beliebteste Blended Whisky, ver-
schwand aber während der Prohibition. 
Nun ist er wieder da.

land: Schottland
desTillerie: Chivas Regal
alTer: 25 Jahre
alkoholGehalT: 40.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 325.–

Etwas Starkes für den Vater

OCTAVE COLLECTION,
ISLAY MALT 1997

Rauchiger und vielschichtiger Blend 
berühmter Single Malts aus Islay.

land: Schottland, Islay
alkoholGehalT: 52.2 % Vol. Alc.
Preis: CHF 115.–

Wenn’s der Chef verdient hat

BALVENIE PORTWOOD

Intensiv, süss, reich

land: Schottland, Speyside
desTillerie: The Balvenie
alTer: 21 Jahre
FassTYP: Port
alkoholGehalT: 40.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 149.–

Heirat des besten Freundes

ROYAL SALUTE
STONE OF DESTINY

Ein sehr seltener Luxusblend in
handgefertigter Porzelanflasche mit
einer Plakette aus 24 Karat Gold.
Alle für diese Abfüllung verwendeten 
Whiskies sind mind. 38 Jahre alt.

land: Schottland
abFÜller: Chivas Brothers
alkoholGehalT: 40.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 725.–

Mit einer Cigarre

DALMORE, CIGAR MALT

Der wohl interessanteste
Cigar Malt auf dem Whisky Markt.

land: Schottland
desTillerie: The Dalmore
alkoholGehalT: 44.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 89.–

Für die liebe Schwiegermama ein

NIKKA COFFEY GRAIN „NEW“ 

Ein exotischer, fruchtiger und
unkonventioneller Whisky aus Japan.

desTillerie: Nikka
alkoholGehalT: 45 % Vol. Alc.
Preis: CHF 65.–

Für den Segelturn

OLD PULTENEY 1990

Limited Edition: nur 900 Flaschen.
Der Maritime Malt mit einem leicht
rauchigen Twist.

land: Schottland
desTillerie: Old Pulteney
FassTYP: Sherry
alkoholGehalT: 46.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 189.–

Für die Schwiegerhex’ ein

BRUICHLADDICH
OCTOMORE 6.1

Einer der am stärksten getorften
Whiskys aller Zeiten!

land: Schottland
desTillerie: Bruichladdich
alTer: 5 Jahre
alkoholGehalT: 57.0 % Vol. Alc.
Preis: CHF 195.–
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Einen für den Flachmann

BLANTON’S GOLD (BOURBON)

Ein Bourbon, wie man ihn sich
in seinen (kühnsten) Träumen vorstellt: 
mild, elegant, fassstarker Single Cask.

land: Amerika, Kentucky
desTillerie: Blanton’s
FassTYP: Bourbon
alkoholGehalT: 51.5 % Vol. Alc.
Preis: CHF 79.–

Die Freundin wählt den Film aus

LAGAVULIN 12 YRS
SPECIAL RELEASE 2013

Fassstark! Damit überstehst du alles.

land: Schottland, Islay
desTillerie: Lagavulin
alTer: 12 Jahre 
abFÜllunG: 2013
alkoholGehalT: 55.1 % Vol. Alc.
Preis: CHF 115.–
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Der Duke of Richmond
liebt den Motorsport.
auf seinem anwesen,

dem goodwood house
in Südengland,

lässt er jeden Sommer die Stars
aus 100 Jahren

Rennsport auffahren.

 John Surtees Ferrari 158 
 Foto von amy Shore 



CASA TöDI
GaulT MIllau

trifft auf Lokalkolorit

ESSEN iST KUlTUR
Viel gelernt hat Manuel Reichenbach nach 
seiner Lehre in Laax bei namhaften Kü-
chenchefs im In- und Ausland, besonders 
von Starkoch Gordon Ramsay, der sich mit 
dem TV-Format „Hell’s Kitchen“ beim gros- 
sen Publikum einen Namen machte. Die 
Zeit bei ihm habe ihn sehr geprägt. Nach 
der Rückkehr in seine Heimat begann Rei-
chenbach mit grosser Leidenschaft regio-
nale Gerichte mit kulinarischen Einflüssen 
aus der ganzen Welt zu kombinieren – Ge-
wohntes und Überraschendes. Essen ist 
schliesslich nicht bloss Ernährung. Essen 
ist Kultur.
Für Reichenbach ist Esskultur ein sehr 
weitläufiger Begriff. Einerseits geniesst 
man einen tollen Abend mit Freunden und 
teilt Essen und Zeit miteinander. „Das ist 
ein schöner Part. Andrerseits gibt es für 

 www.casatoedi.ch 

„der Spagat ZwiSchen 
StammtiSch 
und gault-millau 
iSt Spannend.“
Manuel Reichenbach

eigenem Bündnerfleisch und Rohschinken 
sowie das Backen von Brot. Die Arbeit be-
ginnt morgens um halb sieben und kann 
bis nachts um drei dauern, „wie es halt in 
einem Dorf so ist.“
Damit spricht er den Stammtisch an, wel-
cher nach wie vor ein wichtiger Bestandteil 
seiner Gaststätte ist, trotz Gault-Millau-
Punkten. Die Leute sollen hierhin kommen 
und auch einfach nur ein Bier trinken kön-
nen, wie es für eine Dorfbeiz üblich ist. Ma-
nuel betont dies auch.

„Der Spagat zwischen Stammtisch und 
Gault Millau ist spannend“, sagt Ma-
nuel und meint damit nicht nur sein 
Gastrokonzept. „Leute von ausserhalb 
treten hier gerne mit Einheimischen in 

Kontakt und lernen die hiesige Kultur ken-
nen. Und Einheimische treffen gerne mal 
wieder Auswärtige.“ Unterscheidet sich die 
Führung eines Geschäfts, eines Teams mit 
Auszeichnungen von anderen? Braucht es 
dazu Zuckerwatte oder die Peitsche? „Eine 
Mischung aus beiden. Nur das eine geht 
nicht“, sagt Manuel Reichenbach dazu, 
präzisiert aber: „Es kann in der Küche 
ziemlich hektisch sein, sodass ein Wach-
rütteln nötig ist, aber die Peitsche musste 
ich nie nehmen. Wir haben ein gutes Team, 
das funktioniert.“ Er betont die Wichtigkeit 
des gegenseitigen Vertrauens.

aUch EiN hoTEl
Das „Casa Tödi“ ist auch ein Hotel. Es 
verfügt über renovierte und gemütlich 

eingerichtete Zimmer. Die original Ele-
mente des Patrizierhauses kreieren ein 
einzigartiges Ambiente. Die Gäste finden 
innerhalb von 20 Kilometern fünf grosse 
Skigebiete und die längste beleuchtete 
Loipe der Schweiz. Der Sommer lädt zum 
Golfen in Brigels, Sagogn und Sedrun ein, 
ebenso zum Mountainbiken, Klettern oder 
einfachem Wandern, z. B. in der Rhein-
schlucht, die manchmal als Grand Canyon 
der Schweiz tituliert wird.

In Trun finden Kulturinteressierte ein Orts-
museum im ehemaligen Gerichtshaus. Die-
ses erzählt von der reichhaltigen Geschich-
te des Ortes, in welchem einst der Graue 
Bund geschlossen wurde.

mich als Koch ein Probieren oder Umsehen 
in anderen Restaurants. Das macht Essen 
für mich interessant und inspirierend.“ 
Und: „Was wir hier im Restaurant machen 
ist, unseren Gästen Zeit zu geben – Zeit zu 
geniessen, frei sein.“ – Essen bedeutet also 
auch, die Zeit dafür zu geniessen? – „Auf 
jeden Fall!“, stimmt der Wirt zu und be-
gründet: „Vor allem heutzutage, wo die Zeit 
immer knapper wird, ist es wichtig, die Zeit 
am Tisch miteinander zu geniessen, Arbeit 
und den nächsten Termin zu vergessen 
und in angenehmer Runde schöne Erinne-
rungen zu teilen.“

hiER aUFgEWachSEN
Nach seiner persönlichen Lieblingsspeise 
gefragt, weiss Manuel Reichenbach keine 
konkrete Antwort. „Das fragen mich viele 
Leute. Doch die gibt es nicht. Es gibt viele 

leckere Sachen. Ich komme jedoch immer 
wieder gerne zurück auf ein Salzbrat, ein 
Stück Fleisch, Trockenfleisch, ein gutes 
Stück Alpkäse, eine frische Scheibe Brot 
und ein gutes Glas Wein. Ich finde, das ist 
etwas vom Schönsten. Die Frage nach dem 
Standort seines Restaurants habe sich für 
ihn nie gestellt. Manuel Reichenbach ist 
im Bündner Oberland geboren und aufge-
wachsen. Hier in Trun leben seine Freunde 
und seine Angehörigen.
Das „Casa Tödi“ ist seit 85 Jahren im 
Besitz der Familie Reichenbach, die es 
über Generationen hinweg betreibt. 1929 
erwarb seine Grossmutter mit ihren Ge-
schwistern das fast 500 Jahre alte Pat-
rizierhaus. Der Arbeitstag ist lang. Zum 
grossen Aufwand in der Küche kommt der 
Gemüse- und Früchteanbau, die komplette 
Zerlegung der Tiere, die Herstellung von 

 Ein fabelhaftes Tartar vom einheimischen Rind, 
 serviert auf einem heubouquet 
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Ready to FlY
Flughafen Agno an einem heissen 

Frühsommertag. Der Asphalt flim-
mert, und in der Ferne sehe ich sieben Jets 
am Boden stehen. In knapp zwei Stunden 
werde ich in einem dieser Geschosse sit-
zen und die neueste Breitling-Uhr auf Herz 
und Nieren testen. Oder vielleicht werde 
ich doch eher mein Herz und meine Nieren 
testen, ob sie den G-Kräften gewachsen 
sind. Bevor ich die Piloten des Breitling-
Jet-Teams kennenlernen darf, schnallt 
mir der Marketing-Koordinator eine Uhr 
ums Handgelenk, die eigentlich noch Top 
Secret ist. Es handelt sich dabei um den 
Chronographen Cockpit B50.

Doch bevor ich mich daran machen kann, 
die zahlreichen Funktionen der Digital/
Analog-Uhr abzurufen, geht’s bereits ins 
Briefing. Jetzt wird es ernst. Da ich als Co-
pilot in der vollen Jet-Formation mitfliegen 
darf, heisst es vor allem: nichts berühren. 
Ich werde mehrmals eindringlich darauf 
aufmerksam gemacht, dass meine Hände 
vom Moment, in dem die Cockpit-Vergla-
sung geschlossen wird, bis zum Öffnen an 
den Gurten bleiben müssen. Ein Griff an 
den Steuerknüppel hätte desaströse Folgen, 
denn in der Luft werden wir mit gerade mal 
drei Metern Abstand zu den anderen Jets 
fliegen.

Bevor wir zu den Fliegern gehen, habe ich 
noch ein bisschen Zeit, um mich mit der 
Cockpit B50 vertraut zu machen. Erstaun-
licherweise ist sie für ihre wuchtige Grösse 
sehr leicht. Grund dafür ist das Gehäuse, 
welches aus Titan gefertigt wird. Dieses ist 
in zwei Varianten erhältlich. Neben einer 
Version aus unbehandeltem Titan gibt es 

auch eine Ausführung mit einer schwarzen 
Carbonbeschichtung. Das in Eigenregie 
hergestellte SuperQuartz-Werk soll zehn-
mal präziser als ein herkömmliches Quartz- 
werk laufen und wurde offiziell als Chrono-
meter zertifiziert. Die für Profis – in erster 
Linie für Aviatiker – konzipierte Cockpit 
B50 vereint in sich sämtliche notwendigen 
Funktionen, um auch in extremsten Missi-
onen zu bestehen.

DiE FUNKTioNEN
Neben dem Chronographen mit Zwi-
schenzeiten und Rückstellung im Flug 
(Flyback) verfügt sie unter anderem über 
eine zweite Zeitzone, einen ewigen Kalen-
der, zwei Alarmsysteme (akustisch und/
oder vibrierend), eine „Lap“-Funktion für 
Rundenzeitenmessungen sowie einen 
Rückwärtszähler mit Alarm. Ferner hat 
Breitling die Cockpit B50 mit einem elek-
tronischen Tachometer ausgerüstet. Die 
speziell auf die Aeronautik ausgerichtete 

„Chrono Flight“-Vorrichtung ermöglicht es, 
Flugzeiten zu erfassen und die Start- und 

Landezeit sowie das Datum zu speichern. 
Eine weitere Besonderheit: da die Basis-
zeit der Cockpit B50 auf UTC (Coordinated 
Universal Time, Referenzzeit der Aviatik) 
eingestellt ist, kann mit den Zeitzonen 
problemlos jongliert werden. Dank der 

„Swap“-Funktion lassen sich die Zeigeran-
zeige und die zweite Zeitzone (digital) auf 
dem Display durch einfache Bedienung 
des Drückers untereinander austauschen, 
unter Einbezug eines möglichen automati-
schen Datumswechsels.

bei So viel hightech
wird dem laien Schon
beinahe Schwindlig!

Aber das soll nur der Vorgeschmack auf 
das sein, was mich in wenigen Augenbli-
cken erwartet. Jetzt heisst es nämlich rein 
in den Jet. Jeder Fusstritt, den ich sorg-
fältig zu platzieren habe, wird mir gezeigt, 
damit auf dem Weg ins Cockpit ja nichts 
kaputt geht. Behutsam fädle ich meine 
Beine zwischen Sitz, Steuerknüppel und 

 Das breitling-Jet-Team zählt zur grössten 
 Kunstflugstaffel Europas 

Text: Stephan Gubler
Fotos: zur Verfügung gestellt
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wärmstens 
empfohlen!

Jetzt bleiben die Hände schön 
warm, wenn’s draussen eisig 

kalt ist. Der Zippo-Handwärmer 
spendet wohlige Wärme für 

sagenhafte 12 Stunden.

Sooo klein
und schon sooo scharf!

2,2 mm dick und nur 13 g schwer ist das Kredit-
kartenmesser von Designer Iain Sinclair.

Mit einer 65 mm Klinge aus rostfreiem Chirurgenstahl 
übertrumpft es dennoch so manches Taschenmesser.

the art
of tequila

Wenn schon betrinken, dann 
aber mit Niveau. Tequila serviert 

man am schönsten auf feinem 
Kastanienholz, bearbeitet von 

Designer Robert Lock.

Power ist gut –
Kontrolle ist besser!

Männer verbringen durchschnittlich 3.000 Stunden ihres Lebens mit der 
Rasur. Die individuellen Ansprüche an Rasierer sind hoch. Wilkinson

hat daher in die neueste Kreation noch mehr hochmoderne Technik gepackt. 
Der HYDRO 5 Power Select ist der erste Nassrasierer mit drei individuell 

einstellbaren Vibrationsstufen. Eine LED-Anzeige informiert über
Power-Stufe und Batteriestand. Die bewährten Features wie die fünf
Klingen und der Flip-Trimmer sorgen weiterhin für sanfte Rasur und

präzise Konturen. Und das Gel-Reservoir versorgt die Haut mit
Feuchtigkeit. Das nennen wir mal Power im Bad.

mini-customizing

„Pimp my car“ im Wohnzimmer! AUTOMOBLOX 
Spielzeugautos aus massivem Ahornholz lassen 

sich komplett zerlegen und immer wieder neu 
zusammenbauen. Lässt Papas Herz höher schlagen

und fördert nebenbei Planungsfähigkeit und
Motorik der Kids. most

wanted

Karat-Kritzler!

Der „Monte Celio“ aus dem 
Hause Montblanc ist der 

teuerste Füllfederhalter der Welt. 
Erschwinglich für 2,4 Mio. Euro. 
Dafür aber mit 1.500 glitzernden 
Diamanten, Saphiren und einem 

12-Karater höchster Reinheit.

Karat-Kritzler!

Sooo klein
hat daher in die neueste Kreation noch mehr hochmoderne Technik gepackt. 

 www.wilkinson-sword.ch 



fRauenPoweR & STaRR-RaHMen

Wenn aus einem Traum
preisgekrönte Realität wirdvANESSA THEmANN

Section
SPace

Dream it, builD it, 
kick it, riDe it

 ihr Traum aus chrom hat bei der Swiss Moto 
 gleich den 3. Platz belegt 

 in der Kategorie best custom. 

 bike-bauer Reini Servello lieferte das Know-how 
 und Marcus Pfeil die lackierung. 

TexT: Dodi Moser
FoTos: Gesichtet Fotografie

chrom, Schweiss und Benzin, das 
klingt für viele Girls nicht nach ei-

nem glamourösen und erstrebenswerten 
Jugendtraum. Nicht so für die 28-jährige 
Münchnerin Vanessa Themann. Sie hat 
sich einen Traum der besonderen Art er-
füllt und hat obendrauf noch einen Schuss 
Öl gepackt und ein gutes Stück Leder. Va-
nessa hat sich, mit ein bisschen professi-
oneller Hilfe aus Liechtenstein, mal eben 
ihre eigene Harley aufgebaut.

Seit wann hast du die Faszination für Bikes?
 Ich fand von klein auf Motorräder toll 

und bin auch immer gern mit Freunden 
mitgefahren. Mit der Zeit hat sich mehr 
und mehr herausgestellt, dass es vor allem 
Harleys sind, die mir besonders gut gefal-
len. Ich bekomme einfach Gänsehaut, wenn 
ich den Sound höre, sie sind so schön an-
zusehen, und ich persönlich stehe extrem 
auf Chrom. Mit 15 war dann irgendwann 
klar, dass ich eine Harley haben will. Be-
sonders mag ich die alten, und so wollte ich 
mir den Traum erfüllen und sie mir auch 
selbst aufbauen.

Ich habe gehört du besitzt kein Auto, wieso?
 Ich hatte eines, als ich frisch den Füh-

rerschein gemacht habe, aber nachdem ich 
in einer Grossstadt lebe, finde ich es eher 
unpraktisch. Generell mag ich Autos auch 
nicht so besonders, wenn ich wieder eines 
hätte, dann mit Sicherheit eine alte Karre, 
und die würde wahnsinnig viel schlucken.

Hattest du vor diesem Bike eigentlich schon 
mal eines?

 Nein, das ist mein erstes.
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